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Zur Naturgeschichte der Fliegenfänger.
V on I .  M ic h e l .

A ls  ich an: 15. M a i d. I . ,  dem Tage vor meiner Abreise nach Budapest, den 
Zw ergfliegenfängern in  O bergrund  meinen Abschiedsbesuch machte, fiel m ir un ter den 
ebenfalls da weilenden T ranerfliegenfängern  (N uZiüenxa Ine tnosn) ein schön schwarzes 
M ännchen  auf, dessen ausgebreitetes W eiß an den H alsseiten mich an  den H alsb an d 
fliegenfänger (NuZeleApn n lb ieo llis) erinnerte. D a  die Schulzeit heranrückte, so 
mußte ich nach Hause eilen, ohne mich ordentlich überzeugen zu können.

Nach meiner Rückkehr au s  U n garn  (Ende M ai) suchte ich aber sofort den 
O r t  wieder auf, und fand, daß der in  Rede stehende Vogel sammt seinem Weibchen 
einen S taarkasten  bei der W ohnung meines F reundes, des F örste rs Krötschmann, 
bezogen hatte.

D a  die Höhe der B ru ts tä tte  eine geringe w ar und der B au m  überdies gegen 
2 M eter tiefer a ls  die vorbeiführende S tra ß e  steht,' so hatte ich den Vogel jetzt oft 
b is auf 5 — 6 M eter L uftlinie vor m ir, konnte ihn also ganz gut m it freiem Auge 
sehen, benutzte aber zum Ueberflusse noch meinen guten Feldstecher. D a  fand ich 
nun , daß das W eiß an  den W angen bei Seitenansicht vollständig b is an  den Nacken 
reichte, w eshalb sich m ir die G ew ißheit aufdrängte, daß ich es hier m it einen: H a ls- . 
bandfliegenfänger zu thun  habe.

M eine F reude darüber w ar unbeschreiblich groß, denn auf einem so kleinen 
R aum e von kaum 1 lin  alle vier F liegenfängerarten  beisammen beobachten zn können, 
dürfte wenigen O rnithologen  gegönnt sein. N atürlich ließ ich meinen F liegenfänger 
nicht mehr au s  den Augen. A nfang J u n i  fand ich in dem Kasten das n u r  au s  
H alm en gebaute Nest m it 6 spangrün  gefärbten E iern, von denen ich zwei heraus- 
nahn:. D er überflüssige R a u m  zwischen Nest und Kastenwand w ar m it altem  Laub 
ausgefüllt. Am 17. J u n i  früh  untersuchte ich den Kasten aberm als und tra f 4 nahezu 
flugreife Ju n g e , die ich behufs Aufzucht heraushob.

D a  der H alsbandfliegenfänger in  meiner S am m lu n g  noch fehlt und ich gern 
M ustertypen haben wollte, so beschloß ich, eins der A lten der Wissenschaft zu Liebe 
zu opfern und schoß das M ännchen m it den: kleinkalibrigen F lob ert meines F reundes 
Krötschmann.

Bein: P rä p a r ire n  des M ännchens fand ich jedoch zn meinen: nicht geringen 
E rstaunen, daß es nach Friderich n u r  ein M m e. Iim tuosn  sei, da die zweite Schwinge 
etw as kürzer a ls  die fünfte w ar.

D aß  es ke in  n o r m a l e s  M ä n n c h e n  v o n  N u s e .  l u e t u o s n  w a r, steht fest, 
denn einerseits kenne ich den T rauerfliegenfänger in  allen Kleidern schon eine Reihe 
von J a h re n  und habe speziell die letzten zwei S om m er sehr oft Gelegenheit gehabt,
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denselben zu beobachten, andererseits habe ich das fragliche E xem plar so vielm als 
ganz genau gesehen, daß sich m ir sein B ild  fest eingeprägt h a t und jede Täuschung 
ausgeschlossen erscheint.

W ie ich bereits erwähnte, reichte das W eiß bei seitlicher Ansicht b is an  den 
Nacken, n u r  w urde das B an d  nach hinten zu etw as schmäler. Auch glaube ich ein
m al gesehen zu haben, daß dasselbe im Nacken durch einen kleinen dunkeln Fleck 
unterbrochen sei. Auch mein F reund , welcher den V ogel öfters beim Fliegenfangen 
in  seinem Schuppen beobachtete, gab an, daß er im  Nacken eine S p u r  von Schw arz 
bemerkt habe.

W a s  w ar es n u n ?  Könnte es vielleicht ein B as ta rd  von N . I n e t n E  und 
n lb ieollm  sein, oder w ar es bloß eine abnorm e A bänderung von N . lu e tn o s n ?

Zw ei E ier wiesen folgende M aße a u f: 17 x  12 und 18 x  13 m m . Die 
Ju n g e n  zeigten ebenso wie das M ännchen die zweite Schw ungfeder etw as kürzer 
a ls  die fünfte.

B o d e n b a c h ,  am  8. Septem ber 189U

A. G o e r i n g ,  Bilder aus dem Leben der Hoccos in Südamerika. II. 37 5

Bilder aus dem Leben der Hoccos in Südamerika.
Von Prof. A. Goering.

II.
(Mit 3 Textbildern.)

A ls  kurze Fortsetzung meiner Skizze über die Hoeeos (O rn . M o n . 1891, S .  8) 
möchte ich noch einige der auffallendsten A rten  im  B ilde vorführen, welche sich in  
fast allen zoologischen G ärten  eingefunden haben. M a n  kann sagen, daß sehr viele 
A rten, vielleicht die meisten, schon längst in  Gefangenschaft gehalten w urden, und in  
dieser R ichtung hat w ohl der zoologische G arten  in  London das H ervorragendste ge
leistet, denn schon 1875  hat I)r. S c l a t e r  eine Zusam m enstellung einer ganzen Reihe 
m it schönen A bbildungen gebracht, welche zur Zeit oder früher im  Londoner G arten  
lebten (1ran8U 6tion8  ok tlle  nool. L o e ie l^  ok L o n d o n , V ol. IX , p n rt. IV).

W ohl fast alle Hoeeos werden leicht zahm, und auch in  ih re r Heim ath hä lt 
m an sie gern in  den Gehöften, wo sie gemeinschaftlich m it dem andern  H ausgeflügel 
frei herum laufen und einen wirklichen Schmuck unter den befiederten H ausbew ohnern  
bilden. Am häufigsten sah ich U an x i A nlentn, U an x i d e  p ie d rn  (S te in -P a u x i) , 
wie ihn  die Venezolaner wegen des hornartigen  Auswuchses auf dem Oberschnabel 
nennen. D a s  Gefieder des stattlichen V ogels ist glänzend schwarzgrün, U nterleib  
und Unterschwanzdeckfedern weiß, Schnabel und Beine ro th  und der Hornhöcker b lau 
violett.
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